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Berlin, den 6. Januar. Se. Majeftät der König haben ges 
ruht: Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog Ferdinand Mari- 
milian Joſeph von Oeſterreich den Schwarzen Adler-Orden zu 
verleihen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Fran⸗ 
zöſiſchen Oberſten a. O. zu Paris Jules Marnier und dem Pro⸗ 
feſſor und Architekten Friedrich Giſenlohr in Karlsrube den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Kriminal Polizei Inſpektor 
Karl Friedrich Eduard Wedecke zu Königsberg in Pr. den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Klempnergeſellen Franz 
Friedrich Kar! Jurdſcheck in Berlin und dem Faſchineuleger 
Chriſtian Zer bock aus Hammer im Kreiſe Grünberg die Rettungs. 
Medaille am Bande zu verleihen; und den Provinzial⸗Steuer Direktor 
in Münſter, Geheimen Finanz⸗Rath Göring, zum Geheimen Ober- 
Finauz⸗Rath zu ernennen. 


St. Ercellenz der Staatsminister a. D. Graf v. Alvensleben 


iſt von Erxleben hier angekommen. 
— 


Zelegrapbifche Korreſponden des Berl. Büreaus. 
Paris, den 4. Januar. Einem Gerüchte zufolge würde Laroche 
jaquelein zum Geſandten in Konſtantinopel ernannt werden. 


Einem Gerüchte nach ſoll das „gournal Aſſemblé“ wegen vegie: 

i terdrückt werden. N 
an dan Bee Das Dampfſchiff aus New: York 
vom 21ſten v. Mr. iſt in Southampton eingetroffen und bringt folgende 


share: Det gewählte Vicepräſident King iſt gefährlich erkrankt. 
— — in 3 und Guadalaxara ift im Zunehmen. 
Der Gouverneur von Sonora hat die Nationalgarden gegen Boulbon 
aufgeboten. — In Cherbroka in Kanada ſind reiche Goldlager ent 
deckt worden. — Auf der Börſe 1 e fit 
ft. um wolle war geſtiegen, U . en. 
— — erh el, den 25. E Baltazzi's Vorſchläge 
in Betreff der Bankregulirung ſind von der Pforte verworfen worden. 
Zu Diarbekir wird ein Britiſches Konſulat errichtet; die Angeles 
genheit der „Victory“ iſt erledigt, die Beſchadigten erhalten ein 
Schmerzensgeld von 190,000 Piaſtern. 


— — — — — 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 

(Kortfegung aus Nr. 4) 1 
Den großen Räumen im Innern des Hauſes eutſprechend iſt die 
Ausdehnung des Platzes, auf dem ſich das Gebäude befindet und der 
zu demſelben gehört Der Hof repräſentirt oft zwei bis drei Morgen 
Land; ein Theil deſſelben iſt in ein Gärtchen umgewandelt, ein au⸗ 
derer nimmt die Wirthſchaftsgebäude und die Wohnungen für die 
Dienerſchaft auf, die Pferdeſtälle und Remiſen erfordern nebſt dem auf⸗ 
geſtapelten Holze ein Stück davon, und der Reſt, in deſſen Mitte ſich 
wohl ein Brunnen befindet, iſt immer noch groß geung, um kleine 
Spazierfahrten darauf zu unternehmen. Alle die aufgezählten Ge⸗ 
bäude find indeſſen nicht klein. Die Dienerſchaft z. B. ift ſehr zahl⸗ 
reich, zum Theil verheirathet, verlangt alſo eine große Wohnung, die 
ſehr geräumig ſein muß, wenn eine Herrſchaft, wie die Fürſtin Men⸗ 
tſchikoff in Moskau (ſo erzählte man mir), 120 leibeigene Diener be⸗ 
herbergen will. Stallung wird für mindeſtens 8 Pferde gebraucht 
uf. w. Bei dieſer Verſchwendung von Raum für den einzelnen Ver 
ſiter hört es auf, wunderbar zu fein, daß Moskau auf einem ſo ko⸗ 
loſſalen Umfang ausgebreitet iſt, und es wird erklärlich, daß nur 
300,000 Einwohner, eine im Verhältniß ſehr geringe Zahl, dieſen 

Raum bewohnen. 
Daß die Erhaltung von Haushaltungen, auf ſo großartigem 
Fuße eingerichtet, jahrlich bedeutende Summen erfordert, liegt auf der 
Hand. Dieſelbe Verſchwendung, die wir in der Verwendung des 
Raumes kennen gelernt haben, macht ſich auch auf anderen Gebieten 
des häuslichen und geſelligen Lebens geltend und führt allgemach die 
durch ihren Reichthum hervorragendſten Familien der Verarmung zu. 
Denn die Kinder, denen keinerlei Prinzip der Sparſamkeit weder durch 
Beifpiel noch durch Lehre eingeflößt ift, ſagen ſich, erwachſen, ungern 
von dem Ueberfluſſe los, in welchem ſie während ihrer jungen Jahre 
geſchwommen haben. Sie entſchließen ſich zu Einſchränkungen nicht 
durch die einſichtige Betrachtung, daß das getheilte väterliche Erbe 
dem Beſißer des vierten oder fünften Theils auch nur dieſen Bruch⸗ 


Deutſchland. 


C Berlin, den 5. Januar. Auf des Königs Majeftät Geheiß 
fand geſtern in der Umgegend von Potsdam ein Treibjagen ſtatt, an 
welchem Se. Mafeſtät, die hier anweſenden Prinzen, die Generale 
v. Wrangel, v. Neumann, v. Gerlach, der Minifterpräfident v. Man⸗ 
teuffel, der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh und viele Offiziere der 
Berliner und Potsdamer Garniſon Theil nahmen. Das Ergebniß, 
welches dieſe Jagd lieferte, waren 90 Hafen, 2 Rehböcke und I Fuchs. 
Das Jagddiner fand nach 3 Uhr im Baieriſchen Häuschen im Wild⸗ 
park ſtatt. — Um 6 Uhr Abends kehrten ſämmtliche Theilnehmer an 
der Jagd mittelſt Ertrazuges hierber zurück, da Abends bei dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten eine große, mit Tanz verbundene Soiree war, die, 

wie ich heute gehört, bis 1 Uhr gedauert hat. 

Ihre Majfeſtäten der König und die Königin, welche ſeit dem 
Feſte im Schloſſe zu Potsdam reſidiren, werden ſich am nächſten Sonn⸗ 
abend nach Charlottenburg begeben, daſelbſt bis zum Montag bleiben 
und alsdann nach Berlin kommen, um hier für längere Zeit ihre Re⸗ 
ſidenz zu nehmen. Während der Anweſenheit Ihrer Majeſtäten wer⸗ 
den im hieſigen K. Schloſſe mehrere Hoffeſte zur Ausführung kom⸗ 
men; den Aufaug macht am Mittwoch eine Soiree, zu der auch die 
Abgeordneten Einladungen erhalten werden. 

Der Prinz von Preußen, deſſen Rückkehr von Coblenz nach Ber⸗ 
lin von einigen Blättern als nahe bevorſtehend gemeldet wird, trifft, 
wie ich aus beſter Quelle weiß, erſt am 15. Januar hier ein. 

Baron v. Seld, eine ſehr gekannte und geachtete Perſönlichkeit, 
iſt heut von des Königs Majeftät zu einer Audienz in Potsdam em⸗ 
pfangen worden. 

Das Auftreten der äußerſten Rechten in Betreff der Pairiefrage 
erregt hier großes Befremden. Es iſt bekannt, daß der König die Bil⸗ 
dung der erſten Kammer in der Weiſe wünſcht, ais fie die Regierungs- 
Vorlage beantragt. Deſſen ungeachtet erklärt ſich die Ritterſchaft, die 
hier die 805 Gelegenheit hätte, ihr Vertrauen zu beweiſen, gegen die 
Annahme der Vorlage und es geht ſogar das Gerücht, daß ſie nur in 
dem Falle für dieſelbe zu ſtimmen entſchloſſen ſei, wenn die Leitung 
der Regierung in andere Hände gelegt würde. Daß dieſe Forderung 
nicht zugeſtanden wird, glaube ich verſichern zu konnen; cher iſt eine 
Auflöfung der erſten Kammer zu erwarten. 

Unſer Gemeinderath hat in feiner geſtrigen Sitzung, in welcher 
der Abſchluß des Geſchäftsjahres und die Entlaſſung der ausfcheiden- 
den, ſowie die Einführung und Verpflichtung der nengewählten Mit⸗ 
glieder erfolgte, feinen früheren Vorſitzenden, den Kaufmann Faͤhn⸗ 
drich und deſſen Stellvertreter, den Regierungsrath Hegel, mit großer 
Majorität wieder gewählt. 

Die Abgeordneten zur 2. Kammer ſind zum großen Theil bereits 
hier ein etroffen; auch der Ober-Präſident von Kleiſt⸗Retzow iſt ſchon 
anweſend. Die Fraktionen beſchäftigen ſich ſetzt ausſchließlich mit der 
Präſidentenwahl. Wie ich heut gehört, glaubt die Rechte hoffen zu 
dürfen, ihren Kandidaten durchzubringen. 

Als Neujahrsgeſchenk haben die hieſigen Hausbeſitzer ihren Mie⸗ 
thern die eben nicht erfreuliche Ueberraſchung bereitet, daß ſie die 
Miethspreiſe der Wohnungen durchweg um ein Bedeutendes geſteigert 
haben. Dieſe Forderung hat zu vielen Kündigungen geführt. Unter 
vielen ſeltſamen Bedingungen, die jetzt von den Wirthen geſtellt wer, 
den, findet ſich auch die, daß ſie nur kinderloſe Familien als Miether 
einnehmen wollen. Viele Familien die ſich die übermäßige Steigerung 
des Miethzinſes nicht gefallen laſſen wollten und deshalb eine Kündi⸗ 
gung vorzogen, befinden ſich unter dieſen Umſtänden in nicht geringer 
Verlegenheit. Namentlich werden viele Familien aus dem Arbeiter— 
ſtande hart davon betroffen. 

— Der Staats-Anzeiger bringt die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 15. Oktober 1852 — betreffend die dem Preußiſchen St. Johan⸗ 


theil des Einkommens abwirft, ſondern ſie weichen nur dem drohend 
andringenden Mangel, der von fern winkenden Noth. Die großen 
Beſitzungen zerſplittern ſich demnach immer mehr, und nur den Fami⸗ 
lien werden fie erhalten, wo das Familienhaupt ausnahmsweiſe ſpar⸗ 
ſam iſt, oder mit Glück Spekulationen in Fabrikaulagen und Han⸗ 
deiskonjunkturen unternimmt. Zu welcher Höhe die Aus gaben eines 
angeſehenen adligen Hauſes in Moskau ſich erheben müſſen, erſieht 
man u. A. daraus, daß man die jährlichen Koſten der Erziehung der 
Kinder auf 10,000 Silberrubel ſchäzt. Da die Gehälter des Erzie⸗ 
hers und der Erzieherin ſehr hoch ſind, aller Unterricht im Hauſe er⸗ 
theilt und die Privatſtunde mit drei Silberrubel bezahlt wird, fo wird 
man dieſen Poſten nicht zu hoch tariıt finden. Aber die Kinder wer⸗ 
den ſelten denſelben Aufwand machen können, wie ihre Eltern, und 
find meiſt genöthigt, ſich auf die ländliche Beſitzung, ihr Erbtheil, zus 
rückzuziehen und dem koſtbaren Stadtleben zu entſagen. 

Im Bereiche des Gjerli gorud haben die Herren, die bei uns die 
Hoͤchſtbeſteuerten fein würden, in Rußland aber gar keine Steuern zu 
bezahlen brauchen, eine Art Reſſouree, die fie „Engliſchen Klub“ nen⸗ 
nen. Das iſt ein Inſtitut für die, deren Lebensaufgabe Genuß iſt und 
die aus unbewußtem Triebe oder aus Prinzip genießen wellen. Es 
iſt der Sammelplatz der Gourmands, zu Deutſch Gaumenmenſchen, 
denn der Engliſche Klub hat den Ruhm, den beſten und theuerſten 
Koch zu beſitzen. Man ißt dort in der That am Beſten in ganz Mos⸗ 
kau und die Moskauer Gaſtronomen ſprechen von den Diners des 
Engliſchen Klubs nur mit der allergrößten Hochachtung. Das In⸗ 
nere des Gebäudes, eines Palaſtes, iſt mit zweckentſprechendem Lurus 
ausgeſtattet, und für jede Art von Unterhaltung iſt im Ueberfluß ge⸗ 
ſorgt. Selbſt Zeitungen ſind ausgelegt, ſie geſtatten eine gute Uebet⸗ 
ſicht von dem, was in Rußland an geiſtiger Speiſe zu genießen erlaubt 
ift, da im Klub keine von den zugelaſſenen Zeitſchriften fehlt. Leider 
ſind von den ausländiſchen Blattern von der rückſichtsloſen Scheere 
der Cenſur weſentliche Theile amputirt, was um ſo mehr zu beklagen 
iſt, da bei dem Wegſchneiden gewöhnlich eine Seite unverſchuldet das 
Schicksal des Henkertodes mit erleiden muß. Im Königreiche Polen 


niter⸗Orden beigelegte, feiner urfprünglichen Stiftung entſprechende 

gemeinnützige Beſtimmung. Dieſe ſetzt Folgendes ſeſtzs funzen, 
8 10 Die Balley Brandenburg des evangeliſchen St. Johanniter⸗ 

Ordens iſt, unbeſchadet der durch das Edikt vom 30. Oktober 1810 

bag delt Einziehung der Güter derſelben als Staatsgüter, wieder 
ergeſtellt. 

2) Zu wirklichen Mitgliedern der Balley Brandenburg des St. 
Johanniter⸗Ordens (Comthuren und Rechts⸗Rittern) ſollen von jetzt 
an nur ſolche, des Ordens würdige Perſonen ernannt werden, welche 
fich verpflichten, für die Zwecke des Ordens einen jährlichen Beitrag 
von mindeſtens 12 Rthlr. zu zahlen und ein Eintritts geld von 100 
Rthlr. erlegen. a 

3) Die gegenwärtig noch am Leben befindlichen Ritter, welche 
vor der Säfularifation den Orden erhalten haben, ſollen auch ohne 
Uebernahme der Leiſtungen wirkliche Mitglieder des Ordens fein. Die 
nach der Säfularifation ernannten, jet vorhandenen Ritter des Köni⸗ 
glichen Preußiſchen St. Johanniter⸗Ordens aber ſollen das Recht ha⸗ 
ben, ſich zu wirklichen Ordens⸗Mitgliedern aufnehmen laſſen, auch von 
der Zahlung des Eintrittsgeldes entbunden ſein. Den darunter befind⸗ 
lichen Ausländern ſteht es frei, die Verpflichtung zu laufenden Beiträ⸗ 
gen durch eine einmalige Zahlung von 200 Rthlr. abzulöſen. 

4) Diejenigen nach der Säculariſation ernannten Ritter des Kö⸗ 
niglichen Preußiſchen St. Johauniter-Ordens, welche von der ihnen 
vorſtehend beigelegten Befugniß keinen Gebrauch machen, gehören nicht 
zu den wirklichen Ordens-Mitgliedern und ſollen die Bezeichnung 
„Ehren⸗Ritter“ führen. Se. Maj. der König behält ſich vor, noch ferne 
hin ſolche Ehrenritter nach den Beſtimmungen der Errichtungsurkunde 
vom 23. Mai 1812 zu ernennen. Wer zum Ehrenritter ernannt wird, 
hat für die Inſignien 100 Rthlr. zu entrichten, und wenn die Ernen⸗ 
nung auf ſein Anſuchen erfolgt, das Doppelte dieſes Betrages, 

5) Dieſe Zahlungen, ſo wie die Eintrittsgelder und die laufen⸗ 
den Beiträge der wirtlichen Ordens. Mitglieder fließen in die zu errich⸗ 
tende Kaſſe des St. Johanniter-Ordens. Aus derſelben ſollen Kran⸗ 
ten ⸗Anſtalten begründet und unterhalten werden, und zwar ſoll der 


Anfang mit Einrichtung eines Spitals im ehemaligen Ordens⸗Schloſſe 


zu Sonnenburg gemacht werden, ſobald die dazu nöthigen Mittel an⸗ 
geſammelt ſind. Ferner a 

6) dem Orden find Corporationsrechte verliehen. a 

Ferner das Privilegium wegen Emiſſion von 500,000 Rthlr. Prio 
ritäts⸗ Obligationen der Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
vom 27. Dezember 1852; und Seitens des Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, eine Bekanntmachung vom 3. Jar 
nuar 1853 — betreffend die Eröffnung der ekektro-magnetiſchen Tele⸗ 
graphenlinien von Dirſchau nach Braunsberg und von Coſel nach 
Myslowitz. 

— Wir haben gemeldet, daß das Königliche Polizei-Präſi⸗ 
ee von zum öffentlichen Verkauf ausgeſtellter 
ſelbe Sorgfamteit e e ee e ea aaa: 
Verkäufer ausgeübt wird. Manche dieſer 3 — 
ſeht arge Zuſätze und Fälſchungen in dieſem Handelsartikel zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. (Kreuzztg.) 

— Frankreich wird, wie die Augsb. Allg. Ztg. aus Berlin be⸗ 
richtet, hinfort keine Polniſchen Flüchtlinge mehr aufnehmen. 
Nachdem vor Kurzem das Landraths-Amt in Schildberg (Poſen) zwei 
dergleichen Flüchtlinge mittelſt Zwangspaß nach Frankreich ausgewie⸗ 
ſen, hat der hieſige Frauzöſiſche Geſandte Anlaß genommen, Namens 
ſeiner Regierung dem Miniſter des Auswärtigen zu erkläten, daß ſol⸗ 
che Ausländer in Zukunft nicht mehr in Frankreich zugelaſſen werden 
würden. Demnach hat das Miniſterium des Innern verfügt, daß 
den etwa noch auszumelfenden Polen unter Bezugnahme auf dieſe Er⸗ 
klärung die Ertheilung von Päſſen nach Frankreich zu verſagen fei. 


herrſcht der Gebrauch, die faule Stelle mit ſchwarzem Firni über⸗ 
ſtreichen, was weniger nach Aſiatiſchem Sultane 1 0 Std 
ſchneiden ausſieht, da die Rückſeite lesbar bleibt. 

Ein anderes, merkwürdigeres Inſtitut, welches ſich innerhalb 
des Cjerli gorud befindet, iſt das Findelhaus. Vom Kreml aus ſieht 
man jenſeits der Moskwa ein ungeheures Viereck ans Backſteinen mit 
rothen Dächern, ein Haus, wie es wenige noch auf der Erde geben 
mag und welches 6000 Menſchen, der Einwohnerſchaft einer nicht un⸗ 
bedeutenden Provinzialſtadt, Obdach giebt. In den geographiſchen 
Handbüchern, z. B. in dem von Ungewitter, findet ſich verzeichnet, daß 
6000 kleine elternloſe Findlinge in dieſem Hauſe Erziehung genoͤſſen, 
das iſt ein Irrthum; dieſe Zahl ſtellt nur die Summe der Bewohner 
überhaupt dar. Das Moskauer Findelhaus iſt von Katharina der 
Zweiten gegründet und mit Unermeßlichen Fonds ausgeſtattet worden. 
Dieſes ſich auf viele Millionen belaufende Vermögen geftattet es, daß 
die Findlinge nicht allein die Pflege in der erſten hülfloſen Kindheit 
empfangen, ſondern daß fie in Schulen unterrichtet, zu geſchickten und 
nützlichen Handwerkern gebildet, oder auch, bei hervorſtechenden Fäs 
higkeiten, auf die Univerfität, und ſogar ins Ausland geſendet werden. 
Den Mitteln des Findelhauſes verdankt die Handwerkerſchule in Mos⸗ 
kau ihre Entſtehung, eine Anſtalt, die ebenfalls an Großartigkeit ihres 
Gleichen ſucht. Dort erhalten mehrere Hundert Knaben von den vor⸗ 
trefflichſten Lehrern vorbereitenden Unterricht, und die beſten Meifter 
ſind für die Anleitung zu den mechaniſchen Arbeiten, ſo wie für die 
Unterweiſung in den eigentlichen Handwerken angeſtellt. Für die 
Zwecke der Maſchinenbaukunde arbeiten zwei Dampfmaſchinen. — Im 
Findelhauſe ſelbſt iſt auch die Moskauer Bank, die gleichfalls mit 
Hülfe der Kapitalien des Findelhauſes gegründet worden iſt. Als 
landſchaftliches Kredit⸗Inſtitut hat ſich dieſe Bank ſehr nützlich be⸗ 
wieſen, da ohne fie unzählige Gutsbeſitzer Bettler ſein würden. De⸗ 
poſiten verzinſt ſie nach Verlauf von einem halben Jahre zu vier 
Prozent. 

Wir gehen zum Kitai gornd über. Der Kitai gorud iſt nicht ein 
vollſtändiger Ring, er umſchließt den Kreml nur von drei Seiten, an 
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— Nachdem die Trennung des Joachimsthalſchen Alumnats 
von dem Gymnaſium definitiv beſchloſſen iſt, wird nunmehr ſchon mit 
dem Beginn der beſſeren Witterung in Chorin mit dem Baue der für 
das Alumnat nothwendigen Baulichkeiten begonnen werden. Der bis ⸗ 
herige Direktor der vereinigten Anſtalt, Meinecke, wird dem Ver⸗ 
nehmen nach mit der Trennung auch ſein Amt niederlegen und ſich ins 
Privatleben zurückziehen. Das Gymnaſium behält für ſich die Ge⸗ 
bäude, die Utenſilien, Apparate und Sammlungen. 

— Die Vorbereitungen zu der „großen Waſſerleitung“, welche 
unferer Stadt durch die Bemühungen des Herrn Polizeis Präfidenten 
v. Hinckeldey zu Theil werden wird, ſind nach der miniſt. Ztg. jetzt 
ſo weit gediehen, daß der Bau mit dem kommenden Frühjahr begin⸗ 
nen wird. Die betreffende Engliſche Geſellſchaft hat die Caution von 
100,000 Thlrn., deren Zahlung ihr obliegt, bereits geſtellt, und es 
ſind die erforderlichen Dampfmaſchinen ſchon in Angriff genommen 
worden. Jedenfalls werden ſolche am Rummelsburger See aufge⸗ 
ſtellt werden, da ſich bei der von den Engländern bewirkten „Waſſer⸗ 
probe“ herausgeſtellt hat, daß dieſer See das reinſte Waſſer in der 
ganzen Umgebung Berlins liefert. Dieſe Erſcheinung wird wahrſchein⸗ 
lich dadurch hervorgerufen, daß der See ſehr quelleureich iſt, wodurch 
ſich auch die vielen in demſelben vorkommenden Unglücksfälle beim 
Baden erklären, da die Quellen fogenannte kalte Stellen im Waſſer ers 
zeugen. Das Hauptrobr der Waſſerleitung dürfte alſo wohl beim 
Frankfurter Thor in die Stadt eintreten und ſich die Frankfurter Lin⸗ 
den entlang ziehen Das Etabliſſement am Rummelsburger See wird 
jedenfalls durch einen elektriſchen Telegraphen, welcher gleichzeitig mit 
den Röhren der Waſſerleitung eingelegt wird, mit dem Polizei-Prä⸗ 
ſidium und dem Hauptbureau der betreffenden Verwaltung verbunden 
werden, damit man ſich jederzeit mit dem Maſchinenmeiſter nach Be⸗ 
dürfniß verſtändigen kann. 

— Geſtern eroͤffnete das „Stadtſchwurgericht“ ſeine Sitzungen 
für den laufenden Monat unter dem Präſidium des Stadtgerichts⸗ 
Raths Stahn. Die erſte Verhandlung betraf die Anklage wegen 
rückfälligen ſchweren Diebſtahls gegen ein 22 Jahre altes Mädchen. 
Daſſelbe war beſchuldigt, auf der Straße einem Kinde, trotzdem daß 
dieſes ſchrie, „ſechs Pfennige“ mit Gewalt aus der Hand geriſſen zu 
haben. Die Angeklagte wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
— wohl zu merken: das geringſte Strafmaaß für den vorliegen- 
den Fall! — 

— Der „Tagestelegraph“ wird am Donnerſtag einen lithogra⸗ 
phirten Ueberſichtsplan der Erſten Kammer bringen, worin die Sitz— 
plätze aller Abgeordneten ſpeziell angegeben ſind, ſo daß danach das 
e auf den Tribünen ſich die Kenntniß der Perſonen verſchaf⸗ 
fen kann. 

— Die heutige Nummer der Urwähler⸗Zeitung iſt confiseirt 
worden. 

— Das ſonſt ſehr zahlreich beſuchte Kaffee- und Speiſe⸗Haus 
„Cafe de quatre nations“ an der Friedrichs⸗ und Rosmarinſtraßen⸗ 
Ecke iſt in dieſen Tagen verlaſſen. Der Wirth zeigte den Beſuchern 
durch Anſchlag an, daß er die polizeiliche Conceſſion zur Fortführung 
nicht wieder erhalten hätte. 

— Die geſtrige erſte Gaſtdarſtellung des Hrn. Ira Aldridge 
mit ſeiner Geſellſchaft im „Othello“ hatte den erſten Rang und das 
Parquet des großen Opernhauſes mit einem feinen Publicum gefüllt. 
Weniger beſetzt waren die übrigen Plätze, was bei einer Engliſchen 
Vorſtellung in einem Deutſchen Theater nicht verwundern kann, da 
die ſtammverwandte Engliſche Sprache nicht ſo viel Vertraute unter 
den Deutſchen zaͤhlt, als das Franzöſiſche Parliren. Gleichwohl iſt 
Herr Aldridge, der den „Othello“ in der natürlichen „Schattentracht 
der heißen Sonne“ darſtellte, eine ſo geniale Erſcheinung, daß die⸗ 
ſem Mimen aus fremder Zone derſelbe lebhafte Autheil aller Kunſt⸗ 
freunde zu wünſchen iſt, welcher der Rachel in ſo reichem Maaße 
geworden. Nur muß man mehr noch, als bei der Franzöſiſchen Tra⸗ 
gödie, bei dieſem „Afrikaniſchen Roscius“ von der Deutſchen Darſtel⸗ 
lungsweiſe abſehen: Hr. Aldridge iſt ein Zögling des Engliſchen 
Theaters, deſſen größte tragiſche Künſtler ſich bekanntlich darin ge⸗ 
fallen, die charakteriſtiſche Schärfe ihres Shakeſpeare noch ſchnei⸗ 
dender heraus zu fchleifen. Wo der Deutſche Menſchendarſteller, wie 
Iffland den Schauſpieler genannt wiſſen wollte, in vielleicht oft zu 
ängſtlicher Motivirung nach angemeſſenen Uebergängen taſtet, da kennt 
der engliſche Mime keine andere Brücke über den Strom der Gefühle 
als einen kühnen Sprung, und raſch, wie die Scenen in Shakeſpeare, 
wechſeln die Gemüthszuſtände ſeiner ihn ſpielenden Landsleute. Dem 
„Othello“ kommt dieſe grelle Verſinnlichung trefflich zu Statten, 
und von dieſem nationellen Geſichtspunkte aus verdient die wilde, in 


der vierten Seite hat die am Fuße der Kremlmauern vorüberfließende 
Moskwa verhindert, den Kreis zu ſchließen. Der Kitai gorud, deſſen 
Name auf einen ſehr alten Verkehr mit China deutet, iſt der Sammel» 
punkt des handeltreibenden Publikums, und demzufolge der lebhafteſte 
Stadttheil. Die durch den Glanz ihrer Läden berühmteſte Straße iſt 
die Schmiedebrücke; fie iſt nicht lang, aber trägt das Gepräge luxu⸗ 
riöſer Eleganz. In ihren Magazinen, die ſich durch Pracht und 
Reichthum auszeichnen, findet ſich Alles ausgeſtellt, was die Induſtriie 
des In⸗ und Auslandes des Ausgewählten, Geſchmackvollen und 
Modiſchen hervorbringt. Die Schilder tragen viele Franzöſiſche und 
Deutſche Namen, unter welchen man auch die zweier Deutſchen Buch⸗ 
handlungen bemerkt, die Moskau mit den Erzeugniſſen unſerer Litera⸗ 
tur verſorgen. 

In der Nähe der Schmiedebrücke findet ſich ein Gebäude, welches 
dem Vorübergehenden durch ſeine Inſchrift „Paſſage Gallizin“ auf⸗ 
fällt. Es iſt eine nicht ganz glückliche Nachahmung der Barifer Paſſa⸗ 
gen (mit Glasfenſtern überdeckten und mit Holz gepflaſterten ſchmalen 
Straßen). Der Fürſt Gallizin hat ſich ein Verdienſt mit der Ver⸗ 
pflanzung dieſer Zierde der Hauptſtadt Frankreichs nach Moskau er⸗ 
werben wollen, da aber die hauptſächlichſte Bedingung dazu, enge 
Gaſſen, fehlte, fo ließ er an einem freien Platze zwei Häuſer auffüh⸗ 
ren, die durch eine Stubenbreite von einander getrennt waren, ließ 
die gegenüberliegenden Erdgeſchoſſe zu Läden herrichten, den Fußboden 
dielen, und den Raum zwiſchen den Dächern durch Glas ſchließen. 
Um dieſe künſtliche Paſſage gegen die Kälte zu ſchützen, wurden au⸗ 
ßerdem noch die Eingänge mit einer Glaswand verſehen und Glas⸗ 
thüren angebracht. Das iſt nun zwar ein recht ſchöner Corridor, aber 
noch lange keine Paſſage; es iſt ein Bazar, aber kein Durchgang; 
ja, wenn der Zweck der Paſſage, wie in Paris, der ift, zwei lebhafte 
Straßen mit einander zu verbinden, und den Fußgängern einen Um⸗ 
weg zu erſparen, fo ift ſie nützlich; wenn man aber, wie bei der Paſ⸗ 
ſage Galltzin zu beiden Seiten des Durchganges auch noch Durch⸗ 
gänge und zwar noch viel breitere und bequemere hat, ſo war die An⸗ 
legung einer Paſſage wenigſtens überflüſſig, und man kann auch die 


brennenden Farben gluͤhende und ſprühende Naturwahrheit, womit 
Hr. Aldridge den in Eiferfucht entflammten Mohren gab, die höchſte 
Anerkennung. Blick und Geberde ſind deutliche Dolmetſcher des in 
fremder Sprache redenden Künſtlers; ſein Geſicht der Feuerſpiegel ſeiner 
Seele. Der Zuſchauer vergißt, daß er im Theater iſt, fühlt ſich ums 
willkürlich ergriffen, gepackt, hineingeriſſen in den Strudel der Leiden⸗ 
ſchaft, der aus dem Auge des Künſtlers quillt, in ſeinem Naturtone 
rauſcht, in den nervöſen Schwingungen der Hand kraͤuſelt. Diefer 
Eindruck bekundete ſich auch in dem Erfolge des Künſtlers. Er wurde 
im dritten Acte bei offener Scene, nach dem dritten Aete und am 
Schluſſe der Tragödie ſtürmiſch hervorgerufen. 

Des Künſtlers zweite Rolle wird Macbeth fein. Von feiner 
Geſellſchaft erfreuten ſich nur Herr und Frau Staunton als Jago 
und Desdemona einiger Beifallszeichen. (Krz. Ztg.) 

Breslau, den 4. Januar. Ueber die Prämiirung von Aus. 
ſtellern der vorjährigen Schleſiſchen Induftrie-Ausftellung erfahren wir, 
daß endlich die erforderlichen Arbeiten dafür beendigt find, und die 
Austheilung der Prämien in nächſter Zeit erfolgen werde. So weit 
uns das Reſultat bekannt geworden, dürfte daſſelbe in vielen Fällen 
nicht den gebegten Erwartungen entſprechen und die Mißſtimmung er⸗ 
höhen, welch die noch nirgends bei ähnlichen Veranlaſſungen in dem 
Maaße eingetretene Verzögerung des Prämiirungs⸗Aktes bereits her⸗ 
vorgerufen. 


Wilhelm Ulrichs Schrift: „Ein Wort an alle Auswanderungs⸗ 
luſtige“, iſt von der hieſigen Königl. Regierung an ſämmtliche Land⸗ 
rathsämter zur unentgeldlichen Vertheilung geſandt worden; ſie hat 
dabei den Wunſch ausgeſprochen, daß das Werkchen vorzugsweiſe in 
jenen Ortſchaften vertheilt werden möge, in welchen ſich die Auswan⸗ 
derungsluſt am meiften bemerkbar gemacht hat. Auch ſollen die Orts- 
Behörden bei dieſer Vertheilung noch beſonders angewieſen werden, 
ſich die möglichſte Verbreitung des Inhalts jener Schrift angelegen 
ſein zu laſſen. (Schleſ. Ztg.) 

Görlitz, den 2. Januar. Der von uns mehrere Male erwähnte 
„Görlitzer Hühnerologiſche Verein“ entwickelt große Thätigkeit. 
So eben erläßt derſelbe die Anzeige, „daß er mit Ausgabe von gro- 
ßen, diesjährigen Hähnen fortfahren wird, und daß, nach Meldung 
bei dem Hühnerologiſchen Präfidenten Herrn Robert Oettel, noch 
einige Exemplare dieſer ſchönen Gockel zu erhalten ſind.“ 


Bremen, den 2. Januar. Seit geſtern hält das Militär wiederum 
ſämmtliche Wachen beſetzt; geſtern Vormittag um 10 Uhr fand die Ueber⸗ 
gabe der Hauptwache (im Stadthauſe) von Seiten der Bürgerwehr an 
eine Abtheilung Hanfeaten ſtatt. Die Ablieferung der Waffen der Bür⸗ 
gerwehr wird, wie wir hoͤren, am Dienſtage beginnen und in den folgen⸗ 
den Tagen bezirksweiſe damit fortgefahren werden. (H. C.) 

Hannover, den 2. Januar. Die demnächſt zu erwartende Ein⸗ 
führung des erhöhten Tarifs hat die hieſige Kaufmannswelt in bedeutende 
Thätigkeit verſetzt. Mit jedem Tage treffen hier von den nordiſchen Han⸗ 
ſeſtädten in ungeheurer Menge Waaren ein, die von jenem Tarif berührt 
werden und von denen man daher hier Niederlagen errichtet. Schon ein⸗ 
mal, und zwar vor wenigen Tagen, ſah ſich der übermäßigen Waaren⸗ 
Anhäufung wegen die hieſige Outer-Grpedition veranlaßt, auf eine kurze 
Dauer die Annahme von Gütern zu verweigern. Und heute wird bereits 
von derſelben Stelle wieder bekannt gemacht, daß durch den fortwährenden 
ſtarken Andrang von ankommenden unverſteuerten Gütern die ſammtlichen 
Güterräume der Expedition der Königlichen Giſenbahnverwaltung fo ſehr 
in Anſpruch genommen ſeien, daß die Auflieferung von Gütern abermals 
auf zwei Tage ausgeſetzt werden müſſe. Es werden daher heute und mor⸗ 
gen bei der hieſigen Güter-Erpeditien Frachtgüter zur Beförderung nicht 
angenommen, diejenigen Güter und Produkte ausgeſchloſſen, welche vom 
Abſender ſelbſt geladen und in ganzen Wagenladungen transportirt wer⸗ 
den. — Einer amtlichen Bekanntmachung zufolge aut des Königs Majeftät 
am Neujahrstage aus den Händen des am pie gen Hofe beglaubigten 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters des Kaiſers 
von Oeſterreich, Legationsraths Frhrn. v. Koller, ein Handſchreiben 
ſeines Souverains entgegen zu nehmen geruht, in welchem der Kaiſer 
unſerem Könige Allerhöchſtdeſſen Ernennung zum erſten Inhaber des 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Infanterie-Regiments Nr. 42 (früher Herzog 
von Wellington) notiſizirt. — Bei der ahl eines Bürgermeiſters der 
Stadt Quakenbrück konkurrirt mit andern inländiſchen Bewerbern 
wiederum ein vertriebener Schleswig- Holfteiner, der ehemalige Fleckens⸗ 
Voigt Eitzen aus Kappeln. 

Frankfurt a. M., den 2. Januar. Aus Anlaß des geſtrigen Neu⸗ 
jahrstages fand bei dem im Präſidium ſubſtituirten Königlich Preußiſchen 
Bundestags⸗Geſandten die übliche Gratulation ſtatt. An derſelben bethei— 
ligten ſich die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, das geſammte Preu⸗ 
ßiſche und Bairiſche Offizier-Korps, eine Anzahl Dferriäilee Offiziere 
und viele Perſonen von Diſtinktion 

Dresden, den 1. Januar. Seine Majeſtät der König haben in ei⸗ 
ner heute dem Kammerherrn Grafen Heinrich Alexander v. Redern ertheil⸗ 
ten Partikular⸗Audienz, deſſen Beglaubigungsſchreiben als Königlich Preu⸗ 
ßiſcher außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter an Aller: 


höchſtihrem Hofe entgegenzunehmen geruht. (Dresd. J.) 


Paſſage Gallizin für nichts Anderes halten, als für die Verkörperung 
einer Idee, auf die ſich ein reicher Mann kaprizirt hat. l 

Zu den hervorſtechenden Gebäuden des Kitai gorud gehört die 
Univerſität. Die jungen Leute in hellblauer Uniform, die zu jeder 
Tageszeit ein- und ausgehen, lenken zuerſt die Aufmerkſamkeit auf die 
Moskauer Hochſchule. Welch’ ein Kontraft zwiſchen den uniformirten 
Ruſſiſchen Studenten, die unter ftrenger Aufſicht gehalten werden, 
deren Kollegienbeſuch genau kontrollirt wird, und die halbjährlich exa⸗ 
minirt werden, und den Deutſchen, die im Verhältniß freie Jünger 
der Wiſſenſchaft genannt werden dürfen. Auf einer Ruſſiſchen Uni⸗ 
verſität wird kein Flaumhärchen der ſproſſenden Lippe geduldet, keinen 
Finger breit darf das Haupthaar länger ſein, als die Vorſchrift ge⸗ 
bietet, niemals darf anderer Stoff als der vorgeſchriebene zum Node 
verwendet werden. Jedes Fuſelchen und Federchen an den Kleidern 
wird von dem Pedell gerügt, deſſen Adlerauge jede, auch die verbor. 
genfte Unordnung entdeckt und zur Anzeige bringt. Unter dieſer mis 
litäriſchen Zucht wird der eigene Wille im Keim zerdrückt, der einge⸗ 
borene Trieb nach origineller Entwickelung zurückgehalten, das freie 
geniale Streben vernichtet. Es iſt doch beſſer in Deu tſch⸗ 
land! Während im Auge des Deutſchen Studenten der Stolz des 
erwachenden Selbſtgefühls ſtrahlt, find die Züge des Ruſſiſchen nur 
das Bild des Konflikts zwiſchen Sollen und Wollen, während jener 
das Herz auf den Lippen trägt, verſchließt dieſer in der Tiefe feiner 
Bruſt, was er nicht äußern darf; wäbrend jener dem Hange, der Nei⸗ 
gung, dem Talent die Wahl unter den Muſen frei läßt, iſt dieſer ge⸗ 
bunden und gehemmt durch den vielſeitigſten Zwang. Aber derſelbe 
Zwang, unter welchem die Lernenden ſchmachten, trifft auch die Leh⸗ 
renden. Die Verbannung der Philoſophie aus den Ruſſiſchen Uni⸗ 
verſitäten beweiſt, daß das Regime gerecht iſt, und nicht den Lehrern 
giebt, was es den Schülern vorenthält. Was indeſſen die Ruſſiſche 
Regierung den trausſcendenten Disciplinen entzieht, ſucht ſie durch 
größere Pflege der ſogenannten exakten Wiſſenſchaften zu erfegen, if 
unterſtützt die Verbreitung von Kenntniſſen im Gebiete der Natur 
ſenſchaften mit verſchwenderiſcher Freigebigkeit. ’ 


München, den 1. Januar. Sämmtliche Eremplare der heutigen 
Nummer der „Augsburger Poſtzeitung“ ſind auf dem hieſigen Kon 
durch die Polizei konſiszirt worden. Da ein Polizeikemmiſſär vie Ankunft 
der Eremplare auf die Poſt erwartete, ſo muß wohl die Beſchlagnahme 
auf telegraphiſchem Wege von Augsburg aus angeordnet worden fein. Die 
„Augsb. Poſtztg.“ bemerkt dazu: Unfere geftrige Zeitung iſt wegen einer 
Münchener Corkeſpondenz über die Berufung Carriere's mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. Da die Beſchlagnahme erſt um 2 Uhr Nachmittags erfolgte, 
drei Stunden nach Erſcheinen des Blattes, fo haben zwar die hieſigen 
Abonnenten das Blatt erhalten, rückſichtlich der auswärtigen wird jedoch 
der Telegraph ein Veto eingelegt haben. (In Berlin iſt die bezügliche 


Nummer eingetroffen.) 
Deſterreich. 

Die Wiener „Preſſe“ bringt nachſtehenden 
leitung, welchen dieſe ſelbſt mittheilt. Sie jagt: 

„Ihre Verſtimmung über die Harmonie zwiſchen den Deutſchen Groß⸗ 
mächten hat keinen andern Grund, als die Angſt vor jedem Machtzuwachs 
der Krone im eigenen Lande. Am liebſten wurden die braven Leute den 
Thron nach Hintervommern verlegen, um ſich dort ganz gemüthlich auf 
den Stufen deſſelben einzuniſten. Die Herren wollen allerdings ein ſtar⸗ 
es Scepter, aber nur auf dem Rücken anderer Leute; für fie ſelbſt jedoch 

oll das Scepter nur die Rolle einer Wünſchelruthe ſpielen. Im Uebri⸗ 
gen kennen die Herren kein Vaterland als ihre Taſche, fein Recht als ihre 
Gerechtſame, keine Freiheit als ihren unbeſchränkten Einfluß Niemand 
hat mehr auf die Preßfreiheit geſchimpft, und Niemand hat fie mehr miß⸗ 
braucht; die „Heine Partei“ hat das Kammerweſen aufs Schnödeſte bes 
handelt und klammert iich jetzt daran, wie an ein Palladium. Die Partei 
hat im November 1850 mit allen Mitteln den Widerſtand Preußens ges 
brochen, weil ſie hoffte, aber Olmütz, die Junkerſchaft nach Oeſterreich ein« 
ſchmuggeln zu kennen, und jetzt möchte ſie die Verſtändigung noch im 
Hafen zum Scheitern bringen, aus Furcht, ein parteiloſes Walien der 
Regierung könnte auch in Berlin Mode werden. Damit aber alle Welt 
erkenne, auf welches Eldorado dieſe Partei mit allen ihren Anſtrengun⸗ 
en und Künſten losſteuert, wollen wir das nur Wenigen bekannte ge⸗ 
eime Programm mittheilen, auf welches die Kreuzzeitung gegründet wurde: 

5 Program m e reuzzeitung. 

1) Wiederherſtellung der inneren uber ag; wie ſie vor der Refor⸗ 
mation beſtand. Strenge Gliederung der eſellſchaft in Adel, Bürger 
und Bauern. Der Adel liefert ausſchließlich die Offiziere für das Heer 
und die Verwaltungs⸗Beamten. Der Burger hat ſich mit dem Handwerk 
und dem Handel zu beſchaftigen. Der Bauer ** 10 den Ackerbau ange⸗ 
wieſen und ſteht unter der Aufſicht des ortlichen 2 Sheren. Darum muß 
auch der durch verderbliche Neuerung eingeführte Marten adeliger Güter 
durch bürgerliche Perſonen in Zukunft aufhören. vokaten, Doktoren, 
Profeſſoren und das Volk der Schreiber (Literaten) ; ran zum Gewer⸗ 
beſtande, wie der Schuster und der Schneider. — 2) Wiederherſtellung der 
alten Landſtände. Der Adelſtand erſcheint wie fon gang allein auf den 
Kreistagen, wählt ſich feinen Landrath und kann von der Kreisſtadt auch 
einen Bürger zuziehen. Der Bauer bedarf keiner Vertreung „ar nach 
dem guten alten patriarchaliſchen Zuſtande vertritt ihn der Gu Dar Die 
fo geordneten Kreisſtände beſchicken den Landtag und bewilligen die Steu⸗ 
ern nach alter Art als Donatif. Der Adel ſelbſt bleibt, wie ich von ſelbſt 
verſteht, ſteuerfrei, indem er dagegen die Laſt übernimmt, als Orts⸗Obri 8 
keit zu regieren. — 3) Aufrechthaltung des göttlichen Rechtes, jedoch in 
dem weiteſten Sinne, nämlich: So wie Gott die Erde unter Könige ge⸗ 
theilt hat, um als ſeine Statthalter zu regieren, ſo iſt dem Monarchen 
der Adel mit demſelben legitimen Recht beigegeben, um im weiten Lande 
die Herrſchaft und Verwaltung auszuüben — 4) Da das Aae 
nur in der Religion feine Stütze hat, fo muß der Staat ein chr ber 
fein. Als Chriſtenthum fol aber nur gelten, was Stahl, Hengſtenberg 
und Gerlach glauben.“ 

Trieſt, den 31. Dezember. Neueſte Nachrichten aus Montenegro 
und Albanien, bis 25. Dezember reichend, melden, daß man auf Anord⸗ 
nung des Fürſten Danielo mehre Punkte auf den Höhen in der Umgegend 
von Zabljak ſtark zu befeſtigen begann und daß beide feindliche Parteien 
Vorbereitungen zu neuem Kampfe trafen. Aus der Herzegowina und 
aus dem Kadilik von Dromiaki haben ſich bereits ungefähr 2700 ftreitbare 
Männer den Montenegrinern angeſchloſſen. Am See von Scutari hat 
Fürſt Danielo, nachdem er durch Spione in Kenntniß geſetzt war, daß die 
Türken dort zu landen beabſichtigten, bei Verba eine Batterie errichten 
laſſen, und erreichte feinen Zweck ſo gut, daß ein großer Theil der aus⸗ 
geſchifften Mannſchaft niedergeſchoſſen wurde. — Bis jetzt ſchätzt man den 
Verluſt der Türken und Montenegriner an Todten und Verwundeten auf 
850 Mann, wovon 3 auf die Türken fallen. 


Frankreich. 


aris, den 2. Januar. Der Kaiſer hat 
die 3 558 in der vorgeſchriedenen Ordnung abs 
gehalten. Cs war ein neues Schauſpiel für die Pariſer, dieſe glänzen⸗ 
den Cquipagen mit Lakalen vorn und hinten, mitunter von Meiter mit 
dem blanken Saͤbel in der Fauſt escortitt, dase ne hanten prächtig koſtü⸗ 
mirter, betreßter und beſternter Beamten, dieſe aſſen von Militairs mit 
Chakos, Helmen, Dreimaſtern und Bare dieſe Hunderte von 1 
lichen jungen Generalen in weißen Ben und Stulpſtiefeln und daneben 
einige Graubärte aus des Kaiſerzeit mit ihren wunderlichen Unifermen 
durch die Pforten der Tuilerien ein- und Sueittömen zu ſehen. Pun q 
Uhr fing der Vorbeimarſch dieſer a en Eid oder Perſouliche — 
haͤnglichkeit an die neue Gewalt gefeſſelten Tauſende vor dem bei — 
Thron aufrechtſtehenden Kaiſer an, der vorher die Huldigungen mill 
Hofſtaates entgegengenommen, die heit gehört und dann 9 
empfangen hatte. Umgeben war der aiſer von den Beamten 1% a 
ſes und den Miniftern, denen ſich alsbald die Marſchaͤlle um , 


Artikel gegen die Kreuz⸗ 


geſtern ſeinen erſten 


i i Stadt find 
Ein anderer intereſſanter Beſtandtheil der Chineſiſchen N 
die Theehäuſer; fie ja em Fremden gelen - er in's 
Auge, wenn ihre 30 bis 40 Fenſter Front ſamm ze ſonder * uch⸗ 
tet ſind. Das berühmteſte derſelben iſt das ein, —.— — ne Ab 
endliche Reihe von Zimmern, die ſich unten einander ziemli Ari 5 
feben, find auf's Glänzendſte eingerichtet’ 2 5 ne 
mit vergoldeten Lehnen, prachtvolle Tapeten dc. fehlen keinem; dennoch 


if der allgemeine Günbruc nicht ei gen Schad an d lch Ber 
berkeit nicht herrſcht, die einen gag habe die Sauberkeit, die ich bei 
teitung der Speifen zuläßt. F feinem ächt Ruſſiſchen, nationalen 
Nene ei auch ſonſt her Theehauſe angetroffen. Unreinlich 
öffent en peiſe⸗ „ Gate die meiſten dieſer Etabliſſements nicht 
oder ſchmuzig kann ich Mei Lubnoff, die weißen Hemden der Kellner 
nennen, aber wenn, wien, wenn ihre Schürzen an den Näthen aus⸗ 
eine 1 0 Weionee kleider eingeriſſen ſind, wenn das Tiſchzeug 
gefuſe Le ihte ai gepreßt iſt, ſondern ſchlaff hängt und einen 
nicht trocken und fh, 175 ich mich ziemlich milde auszudrücken, 


grauen Ton zeigt, daß der hohe Grad von Sauberkeit, den 
. be kann, noch n erteicht iſt, und ich glanbe Per 
I cb nechübnoff noch feine Herren Kollegen zu verletzen. Per 
weder ve 4, den ich hier ausſpreche, wird mehr als neutraliſirt butch 
geringe welches ich feinen Einnahmen ſpende, die ausgezeichnet find, 
a 99 genden Notizen, aus den „amtlichen ſtatiſtiſchen Moskauer 
de echten“ entlehnt, darthun. Im Jahre 1846 wurde im Ihres 
1 von Bubnoff verbraucht: 6700 Pfund Thee für 21,428 Silber. 
hanel, 3,620 Pud (à 40 Pfund) Jucker für 16,666 Süberrubel, 
Kirche für 8,571 Süberrubel und 13,149 glaſchen Champagner. 
Das repräſentirt einen täglichen Verbrauch von ungefähr 183 Pfund 
Thee, nahe an 400 Pfund Zucker und 36 Flaſchen Champagner, 


(Schluß folgt) 
f 


nachdem fie den Zug eröffnet, beigeſellten. Der „Moniteur“ bemerkt in 
ſeinem Bericht, daß die Kardinale die erſten geweſen ſein würden, wenn 
diefelben nicht durch die Weihnachtsfeier in ihren Sprengeln zurückgehalten 
worden wären. Auf die Marſchälle und Admirale folgten die neubeglan⸗ 
bigten Voiſchaſter der auswärtigen Machte, eingeführt vom Grafen Bars 
siochi und Herrn Feuillet de Conches. Das „Pays“ zählt na⸗ 
mentlich auf: die Geſandten Englands, Spaniens, Vorige 
Schwedens, Sardiniens, Griechenlands u. . w. un chen 
päpftlichen Nuntius. Letzterer ſchritt au der Spitze bed wirken 2 
Korps und drückte dem Kaifer feine Glückwünſche aus, worau 

dankte und, wie der „Moniteur“ meldet, die Worte hinzufügte: ylfahrt 

„Ich hoffe unter Gottes Schutz Franfriche ea 

entwickeln und den Frieden Europas ſich un 12 nebſt dem 
Nun kamen in langen Reihen die großen Stagtesbrperſchaſe Art, die 
Erzbiſchof von Paris und feiner Geiflichkeit, Die Bean garde des Seine 
Konſiſtorien der verſchiedenſten Konfeſſionen, die Natives Bffizierkorps d 2 
Departements, repräſentirt durch ihren Stab und > * er 
Landgemeinden, die alten Offiziere des Kalſerthume . 4 K 5 weſenden 
Franzöſiſchen Diplomaten u. |. w ie Vorſteher nu. ebenen Kör⸗ 
perſchaften beglückwünſchlen den Kaiſer und pieſer er es jedesmal mit 
der Verſicherung feiner lebhaften Fürſorge 3 era, vertretenen 
Intereſſen. Der „Moniteur“ ſchließt ſeinen Ber roß olgenden Betrach⸗ 
tungen: „Der Judrang zu dieſer Feier lit * I: daß alle Körpers 
ſchaften heute zahlreicher vertreten waren, © elen Jahren. Jeder⸗ 

i die Ehrfurcht zu ſehen, welche fo 

mann war erſtaunt, die Ordnung unt Perwirrun 8 
ſchnell au die Stelle der allgemeinen m ann g. und Verwiſchung der 
Rangunterſchiede getreten waren. Diele | 0 erung iſt dem Einfluß der 
gewaltigen That zuzuſchreiben, welche der Geſellſchaft ihre wahren und 
deshalb allein dauerhaften Grundlagen wiedergegeben hat.“ Um 3 Uhr 
war die Feierlichkeit zu Ende. 3 

* 3 u jpäter hatte der Kaiſer fein Ceremonienkoſtüm ab⸗ 
gelegt und fiieg in Eivilteacht in eine offene Kaleſche, um ſich zu ſeinem 
an der Grippe darntederliegenden Oheim Jerome fahren zu laſſen. Er 
beſuchte denselben in feinem Schlafgemach und unterhielt ſich eine halbe 
Stunde lang mit dem Patienten, deſſen Krankheit übrigens im Abnehmen 
begriffen ift- RN 

Am Abend war wieder in den Tuilerien offizieller Damen⸗ 
Empfang, dem, wie der „Moniteur“ meldet, die Miniſter, das diplo⸗ 
matiſche Korps, die Mitglieder des Senats, erer Koͤrpers und 
Staats raths und der ſouveränen Höfe, fo wie die auptbeamten beiwohn⸗ 
ten. Um 114 Uhr zog ſich der Kaiſer in ſeine Gemächer zurück. 

Die verjchiedenen Körperſchaften und Behörden wurden geſtern von 
Militairpiquets eskortirt: der Senat, der geſetzgebende Körper und der 
Staatsrath durch Ulanen, die Gerichtsbehoͤrden durch Gendarmen, die Ci 
vilbehörden durch Pariſer Stadtwache, die Marſchälle, Miniſter und die 
übrigen Staatswürdentrager durch Huſaren und Dragoner zu, 

Der Senat war beim Empfang faſt vollſtaͤndig anweſend; der geſetz⸗ 
gebende Körper war durch ungefähr 100 Mitglieder vertreten. 

Die Pariſer Stadtbehörden hatten ſich vor ihrem Beſuch in den 
Tuilerten auf dem Stadthauſe verfammelt, wo ihnen der Seine⸗Prafekt 


Wähler in Lord John Maſſell s Refermplant einweihten, (ſ. geſtr. Zig) 
werden heute von der „Times“ als pelinſche Schmarotzer ſehr ſcharf zu: 
Sie erklärt es für eine unerhörte und 


ü ü erſuch, die Geſinnung und Thatkraft eines 
berflüffigen Verſuch emann zu empfehlen. N 
ei es unwürdig, einen Mann wie Lord John zu katechiſiren, wie die e⸗ 
eiantßenthaler gethan haben wollten; denn die City von London ſollte 
ihren Vertretern wie ihren Handelsfürſten ohne Verhör krediliren. Zwei: 
tens hätten die erwähnten Herren ih auf wohlfeile Weiſe wichtig gemacht; 
was fie ihren vertrauten Freunden fo geheimthueriſch verkündet. das ſtehe 
Es ſcheint indeß 
aus Aeußerungen des Alderman Wire hervorzugehen, daß eine entſchieden 


ging in ale a 
öten zu Hülfe zu kommen, | 
des Bittere der dortigen Küſtenwache (der Name des 7 R 
und feiner Untergebenen konnten von 72 Baflagieren n Clark 
Vor allen zeichnete ſich ein junger Mann aus 8 dente er ch 
Croßkey, aus. Mit einem Seil um den Leib geſchlungen, ſtürzte er id 
ſechsmal hinter einander in die wildbewegte See und brachte jedesmal ei⸗ 
nen Menſchen aus Ufer zurück, bis er endlich vor Erſchöͤpfung ohnmächtig 
wurde und zu weiteren Rettungsverſuchen untauglich war. Unter den (ir; 
nunkenen befinden ſich der Kapitain, der zweite Steuermann und dre, Ma⸗ 
trofen. Der Kapitain blieb bis zum legten Augenblick an, Bord des ihm 
anvertrauten Fahrzeuges; endlich verfanf er, von einem Balken auf den 
Kopf getroffen. Die Scene am Ufer war am ſchrecklichſten, als ſich die 
Geretteten zuſammenfanden; Jeder hatte irgend einen Freund oder nic 
milien⸗Mitglied zu beweinen; eine Frau mit einem Kinde in 5 j er 
wurde von einer Welle hoch ans Land geſchleudert und 2 85 5 cher 
armen Schiffbrüchigen, die mit dem Leben davon kamen, haben 15 5 
Habe eingebüßt. Vor der Hand werden ſie von den mitleidigen Einwoh⸗ 
nern ver Stadt mit Kletvung und Lebensmitteln verſthen. : 

Die Vertheidigungsmaßregeln, die in aller Stille in England beten, 
fen werden, find nicht iſolirt; auch in Irland zeigt die c v weg e 
Vorſicht. Dublin und Limerick follen, wie man hört, dur verſtärkte 2 
tillerie⸗Korps in Vertheidigungsſtand geſetzt werden. Batterien und Re⸗ 
douten werden anf allen Küſtenpunkten errichtet, die einem auswärtigen 
Feind eine Blöße zu geben ſcheinen. In Enniskillen und anderen Stad ⸗ 
ten geht man damit um, größere und defeſtigte Kaſernen anzulegen. Da 
die Miliz⸗Bill auf Irland keine Anwendung findet, ſo würde daſelbſt eine 
größere reguläre Beſatzung nöthig ſein. 


Kammer: Verhandlungen. 


Neunte Sitzung der Erſten Kammer. 
Vom 5. Januar 113 Uhr. 


— — 


für Graf Arnim, 1 für v. Gaffron, I für 
Die Gewählten ſtatten ihren 


wirklich eine Verbeſſerung des Einkommens der Schullehrer nöthig machen, 

dieselbe eintreten zu laſſen. Die Einrichtung habe bereits ſich bewährt. — 

gebt nach dem Antrag der Kommiſſion zur Tages o rdnung 

über. Auch bei der Petition des Pfarrers Ballnus zu Czichen, das 

eſetzliche Verbot des die niedere Bevölkerung demoraliſirenden Hauſtrens 

Polnischer Juden mit Schnittwaaren in Preußen betreffend, wird nach 
einiger Debatte die Tagesordnung angenommen. 

Zur Petition des Pfarrers Ballnus: „Die Kammer wolle die Ab⸗ 
änderung des Armen⸗Geſetzes von 1841 beſchließen,“ trägt die Kommiſſion 
auf Uebergang zur Tagesordnung an. 

Miniſter des Innern; Die Regierung hat bereits, nachdem der 
Gegenſtand in der vorigen Seſſton zur Sprache gebracht worden, eine 
Reviſion der Geſetzgebung von 1841 vorgenommen. Die Vorbereitungen 
and jo weit gediehen, daß ich hoffe, noch in dieſer Seſſion eine weitere 
Geſebesvorlage machen zu können. 


1 


3 


v. Knebel⸗Doeberitz: Ich bin gegen jede Tages⸗Ordnung, da ich 
gegen a Grundlage des on 2 bin. as eſetz legt Van Rue der 
einen Seite, der Gemeinde, Verpflichtungen auf, und die verpflichteten 
Armenverbände find ganz hülſlos gegenüber den Anforderungen des Prole⸗ 


tariats. Wir können uns nicht mit der Verſicherung begnügen, daß die 


Abhulfe bereits im Gange fei ieſer Gang fängt an ſehr ſchleppend zu 
Be und es ift 17 Phicht, Ahn möglichſt auf den Trab zu Bringen. 
v. 81 unſerer 18 0 en Staatsmänner, der verſtorbene Ober⸗Präſident 
» Binde, ſtellte ſchon den wichtigen Erfahrungsſatz auf, daß durch die 
dernen Maaßregeln zur Abhülfe und Verminderung der Armuth und 
date a ri —— Proletariat nur u 8 rs * 
elende Humanität un Zeit iſt allein uld an dem Um⸗ 
fang des uche un ie AR 4 5 
Abg v. Plötz und v. Senfft⸗Pilſach ſprechen ſich für die Dring⸗ 
lichkeit aus, die Sache zu Gehe 225 Letztere Nacken ſpeziell, wie 
ſehr die Gemeinden von jedem arbeitsſcheuen Taugenichts beläftigt und zu 
ſeinem Unterhalt gezwungen werden können, und daß dies auf die Mora: 
lität der beſſern Bevölkerung ſehr nachtheilig wirken muß. 

Bei der Abſtimmung wird der Commiſſtons⸗Antrag auf einfache Ta⸗ 
ges⸗Ordnung verworfen und der Antrag des Ab Krausnick auf mo⸗ 
kvirle Tages⸗Ordnung (in Erwägung, daß die Staatsregierung bereits 
mit Abhülfe ꝛc. beſchaftigt ſei) angenommen 

Mi Schluß der Sitzung 21 Uhr, 
ächſte Sitzung: Freitag den 7. 11 Uhr. 


Locales ꝛc. 
Gemeinderaths⸗Sitzung. 

e Poſen, den 6. Jan. Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand die Ein⸗ 
führung der neugewählten 13 Gemeinderathsmitglieder durch den Ober⸗ 
bürgermeiſter, Hrn. Geh. Reg.⸗Rath Naumann ſtatt. Von den bishe⸗ 
rigen Gemeinde Verordneten find mit dem 1. Jan. in Folge der im Okt. v. 
3. ſtattgehabten Auslooſung ausgeſchieden: die Herren Altmann, Dön⸗ 
niges, Valentin, Szymanski, Loos, Schellenberg, Koch, Leitgeber, und 
haben außerdem au Stelle des verſtorbenen Gemeinde⸗Verordneten Da⸗ 
vidſon und des aus geſchiedenen v. Bieſickiersti, Neuwahlen ftattgefuns 
den Die Herren B. H. Aſch, Rechnungsrath Jäckel und Eduard 
Mam roth, welche außer den Genannten ebenfalls ausgelooſt worden, 
ſind wiederum gewählt worden; außerdem an Stelle der oben Genann⸗ 
ten aber die Herren: Sekretär v. Blumberg, Domherr Brzezin⸗ 
sti, Zimmermeiſter Diller, Apotheker Gratz, Kaufmann v. Kacz⸗ 
kowski, Kaufmann Löwinſohn, Tiſchlermeiſter Meiſch, Tiſch⸗ 
lermeiſter Poppe, Buchdruckerei⸗Beſizer von Roſenſtiel und 
Kaufmann Witkowski. Nachdem dieſe nen eintretenden Mitglieder 
durch den Herrn Oberbürgermeiſter auf die Pflichten ihres Berufs als 
Gemeinde⸗Verordnete aufmerkſam gemacht worden, wurden dieſelben 
mittelſt Handſchlags vereidigt. Hierauf übernahm das ältefte Mit⸗ 
glied der Verſammlung, Herr Abrahm A ſch, den Vorſitz als Alters⸗ 
Praſident und forderte den Gemeinderath auf, zunächſt zur Wahl des 
Vorſitzenden für das laufende Jahr zu ſchreiten. Es waren anweſend 
29 Mitglieder; hiervon ſtimmten 28 für den Juſtizrath Tſchuſchke, 
den feitherigen Vorſitzenden, 1 Stimme fiel auf Herrn Cegiels ki. 
Herr Tſchuſchte dankte für die Wahl und übernahm ſofort den Vorſitz. 

Hiernächſt folgte die Wahl des Stellvertreters des Vorſitzenden. 
Inzwiſchen waren noch 2 Gemeindeverordnete erſchienen, To daß 31 
Stimmende waren. Das Ergebniß war, daß Hr. Kanzleirath Knorr, 
der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende, 17 Stimmen, Hr. Kaufmann 

Dr; Cegielski dagegen 14 Stimmen erhielt. Der Erſtere hatte ſo⸗ 
nach die Maſorität, und erklärte ſich zur Annahme des Amts bereit. 

Hierauf ſchritt die Verſammlung zur Berathung der auf der Ta⸗ 
gesorduung ſtehenden Gegenftände. Ueber die Sparkaſſen⸗Rechnung 
pro 1851 und die Pfandleihkaſſen-Rechnung pro 1851 erſtattete Hr. 

Jäckel den Kommiſſionsbericht und wurden beiden Decharge ertheilt. 
Die Rechnungen der Stadtarmen⸗Kaſſe pro 1851 und 1. Quartal 

? er Kommifjlon noch nicht vollſtändig geprüft. Dem⸗ 
nä Beſitzer des Hauſes Markt Nr. 71, Hrn. Roſenfeldt, 
ein Darlehn von 4600 Rethlr. bewilligt, nachdem die Kommiſſton nach 
gehöriger Prüfung ſich dafür ausgeſprochen. In den Hypotheken⸗ 

Sachen von Nr. 26 und 58 Gorezyn wurden die beantragten Kon⸗ 
fenfe ohne Widerſpruch ertheilt, ein Geſuch des Hoſpital⸗Aufſehers 
Wolniak wegen Erhöhung ſeines Gehalts dagegen zunächſt der Finanz⸗ 
Kommiſſion überwieſen. Auf der Tagesordnung ſtand ferner noch: 
die Bildung einer Kommiſſion für das Armenweſen, gemäß dem vom 
Gemeinderath in der Sitzung vom 22. Dezember 1852 gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe. Hr. Tſchuſchke wies darauf hin, wie die enormen u. noch alljähr⸗ 
lich ſteigenden Summen, die gegenwärtig die Armenpflege unſerer 
Stadt in Anſpruch nehme, eine Aenderung in der betreffenden Ver⸗ 
waltung unumgänglich nothwendig machten, ſchlug jedoch vor, die 
Bildung der betreffenden Kommiſſion vorläufig noch auszuſetzen, bis 
die Verſammlung mit den neu eingetretenen Mitgliedern genauer be⸗ 
kannt geworden. Es erhob ſich gegen dieſen Vorſchlag kein Wider⸗ 
ſpruch und wurde demzufolge die Wahl vorläufig noch vertagt. 
BR dach ee: wegen Remuneration des Ren⸗ 

auten Baudach für Verwaltung der Hunde s i i 
Song er g der Hundeſteuer⸗Kaſſe in geheimer 

uweſend waren die Herren: Tſchuſchle, Knorr, Abraham Aſch 
B. H. Aſch, Baarth, Berger, v. Blumberg, Breslauer, Brie, 
Cegielski, v. Chlebowski, Diller, Engel, Gratz, Graßmann, Gunter, 
Deka Meaſtadt, pop R Kuͤſter, Löwinfohn, Mar 

ecki, Meiſch, Neuſtadt, Poppe, v. Roſenſtiel, S i 

Schult, Witonst. ppe, ſenſtiel, Salkowski, Sander, 

Poſen, den 6. Januar. (Polizeiliches.) Dem Optikus 
Bernhard ſind am 2. d. Mts. eee e ene e 
tiv, zwei desgl. kleine, 3 ſchwarze einfache Perſpektive und ein desgl. 
weißes entwendet worden. 


o Schroda, den I. Januar. In dem Dorfe Smulow bei 
Zerkow wurde geſtern, am 3 ʃ1ſten v. M., eine männliche Leiche unter 
einem Zaune gefunden. Mau erkannte in ihr einen Wirth, Namens 
Stanislaus Kolaſiüski, aus der Umgegend. Der herbeigerufene Gens 
darm Sonnenberg aus Zerkow, welcher ſich ſchon öfters ausgezeichnet 
hat, erkundſchaftete, daß der Erſchlagene mit dem Ueberläufer, Knecht 
Andreas Kozlowski aus Smulow, im Wirthshauſe am Abende zuvor 
zuſammen geweſen ſei, und letzterer ſich heimlich entfernt habe. Der 
Gendarm ſchoͤpfte Verdacht und ſuchte jenen auf, indem er ihm zu 
Pferde nachſetzte. Der Angeklagte geſtand den Todtſchlag und wurde 
der Behörde überliefert. i 

Unter den biefigen Jüdiſchen Frauen hat ſich ein Frauenverein 
zur Unterſtützung hülfsbedürfliger Familien gebildet. Wie erzählt wird, 
hat der Verein im Geheimen ſchon, ohne auf Coufeſſions-Verſchieden⸗ 
heit Rückſicht zu nehmen, Gutes gewirkt. Auch iſt ein Verein Jüdi⸗ 
ſcher Jungfrauen zur Ausſtattung unbeſcholtener Jüdiſcher armer 
Mädchen ins Leben getreten. N 5 

Naächſtens ſoll uns unſer Bürgermeiſter Machatius verlaſſen und 
fein Amt als Bürgermeister in Gneſen antreten. Sein Nachfolger 
hierſelbſt iſt noch nicht bekannt. Der Nachfolger des hierſelbſt verſtor⸗ 


benen Rechtsanwaltes Schendel, Herr Hellhoff aus Pleſchen, iſt be⸗ 
reits in Funktion getreten. 

Am Sylveſterabend fand in der hieſigen Conditorei, welche vor 
einem Vierteljahre bei einem Brande niedergeriſſen worden und bereits 
wieder erbaut iſt, ein Ball ſtatt, woran ſich beide chriſtliche Nationali⸗ 
täten betheiligt haben. 

Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 5. Januar. Der 
längſt gehegte Wunſch des Publikums, in dem Staͤdtchen Bnin wer 
nigſtens einen Poſtkaſten zu beſitzen, da es dort an einer Poſtexpedi⸗ 
tion fehlt, ift mit dem 1. d. Mts vealifirt worden. Möchte dieſe gewiß 


nothwendige Einrichtung doch nur die Vorläuferin einer noch größeren 
Verbeſſerung im Poſtweſen hierſelbſt fein, nämlich der, daß auch 


ſolche Briefe, deren Porto nicht Jedermann bekannt iſt, am Orte ab⸗ 
gegeben werden könnten, daß der Bote, welcher nach dem Briefkaſten 
kommt, auch die nach Bnin beſtimmten Zeitungen eben ſo gut wie die 
anderen Schriftſtücke von Kurnik mit zurüdbrächte, und daß am Orte 
ſelbſt Poſtmarken zu bekommen wären. Daß Landbriefe nur wöchent⸗ 
lich einmal an den Ort ihrer Beſtimmung befördert werden, iſt zu be⸗ 
klagen, zumal jetzt die meiſten Gerichtsbriefe durch die Poſt befördert 
werden; doch liegt die Schuld hiervon nicht an dem Landbriefträger, 
ſondern daran, daß eine Perſon außer Stande iſt, den großen Um⸗ 
kreis der Poſterpeditions-⸗Anſtalt zu Kurnik wöchentlich mehr als ein 
Mal zu durchſtreichen. 

— Wie weit es die Diebe in ihrer Frechheit treiben, möge fol⸗ 
gende Geſchichte bekunden: Vor ungefähr 9 Wochen ſtarb der gräflich 
Raczynskiſche Unterförſter Kuhnert zu Luczyn und wurde deſſen Leiche 
auf dem Kirchhofe zu Dabrowo Hamand beſtattet. In der Nacht vom 
1. zum 2. d. Mts. nun iſt deſſen Grab geöffnet, der Sarg zertrüm⸗ 
mert, die Beſchläge von demſelben abgeriffen und die Leiche völlig ent⸗ 
kleidet worden. Um keine Aufmerkſamkeit zu erregen, iſt von den Gra⸗ 
besſchändern der Leichnam wieder in das Grab gebracht und zugegra⸗ 
ben worden. k 

© Oſtrowo, den 4. Januar. Die Hoffnung, daß wir zu 
Weihnachten unſer Rathhaus mit einer neuen Stadt⸗Uhr und einem 
zur Deckung der außerhalb anzubringenden Glocke beſtimmten Thürm⸗ 
chen geziert ſehen würden, iſt leider nicht in Erfüllung gegangen. Viel⸗ 
leicht künftige Weihnachten! — Der Neubau eines Gerichtsgebaͤudes 
ſoll, wie man hört, ſich nunmehr bis zum Jahre 1856 hinausverzie⸗ 
hen. — Gott behuͤte vor Feuer, denn wenn ein ſolches Unglück die 
Lokalien heimſuchen ſollte, wo die verſchiedenen Abtheilungen gegen⸗ 
wärtig untergebracht ſind, ſo dürfte es bei der größten Umſicht und 
Fürſorge doch kaum möglich fein, die Rettung der Akten aus den ſo 
zerſtreut und zerſtückelt liegenden Piecen zu bewerkſtelligen. — Unſer 
ſtädtiſches Pfandleih⸗Amt iſt in voller Thätigkeit und bewährt ſich im⸗ 
mer mehr als ein für die Bedürftigen vortheilhaftes Juſtitut; auch die 
Bank⸗Kommandite macht ziemlich gute Geſchäfte und leiſtet beſonders 
dem Handel treibenden Publikum weſentliche Dienſte. 
ie Verſchöͤnerungs⸗Angelegenheiten unſerer Stadt nehmen ges 
5 Fortgang, und der betreſſende Verein iſt für die Sache ſehr 

hätig. 
Am geſtrigen Markttage kehrten mehrere Polniſche Landleute, 
unter denen ſich auch drei Landwehrmänner mit der Hohenzollernſchen 
Denkmünze befanden, in einem auf der Kaliſcher Chauſſee belegenen 
Wirthshauſe ein. Einer der Dekorirten trank auf das Wohl des Koͤ⸗ 
nigs, und verlangte, die Nichtdekorirten ſollten ein Gleiches thun. 
Da dieſe ſich deſſen weigerten, wurde Jener zornig, ſchlug mehreren 
der ihm Zunächſtſtehenden ins Geſicht, und es würde ſich jedenfalls 
eine arge Schlägerei entſponnen haben, wenn nicht ein Polizeibeam⸗ 
ter dazu gekommen wäre, auf deſſen vernünftige Vorſtellung, daß es 
Leuten mit einem Orden nicht zieme, ſich in einer Schänke herumzu⸗ 
ſchlagen, ſich die mit der Medaille Verſehenen ſofort entfernten, was 
um jo mehr zu bewundern ift, als die Leute zum Theil berauſcht waren, 
und ſich ſonſt nicht durch bloßes Zureden fo 
l 5 ſo leicht beſänftigen laſſen. 

In Schildberg und Umgegend graſſirt das Scharlachſieber ſehr 
heftig und rafft nicht allein Kinder, ſondern auch Erwachſene hin⸗ 
weg. Bei Kindern ſchlägt gewohnlich auch die Bräune hinzu, und es 
zeigen ſich dabei große Puſteln am Halſe. 


e Bromberg, den 4. Januar. In der vorigen Woche legte 
hier Herr Herrmann Kothe verſchiedene Proben feiner Gedaͤchtniß⸗ 
ſtärke ab, und überraſchte damit das ſehr zahlreich verſammelte Publi⸗ 
kum. So ließ er fi z. B. 40 Reihen dreiftelliger Zahlen hintereinan⸗ 
der nennen, alſo im Ganzen 120 Zahlen, und wiederholte dieſelben 
vorwärts, rückwärts in und außer der Reihe, wie es gewünſcht wurde. 
Ebenſo ließ er ich 20 Namen und hierauf 20 Sprüchmwörter — bar 
unter 2 lateiniſche, 1 griechiſches und 1 polniſches — angeben, und 
wiederholte ſie, ohne je zu fehlen. Den Beſchluß der Gedaͤchtnißproben 
bildete ein Diktat von 10 Briefen verſchiedenen Inhalts zu gleicher 
Zeit. Herr Kothe reiſte von hier, wenn wir nicht irren, nach Königs- 
berg. Er beabfichtigt bei ſeiner Rückkehr in unſerer Stadt einige Lehr⸗ 
Vorträge zu halten, falls ſich eine genügende Anzahl von Theilneh⸗ 
mern — es follen, wie wir hören, 100 Rthlr. garantirt werden — 
finden möchte. 

— Die Beamten, welche zur Direktion der Königl. Oſtbahn ge⸗ 
hören, ſind in dieſen Tagen größtentheils von Stettin hier eingetrof⸗ 
fen. Das Central⸗Büreau wird ſich von jetzt ab auf dem Bahnhofe, 
und zwar in dem erſten Stockwerke des neuen Empfangs⸗Gebäudes 


— Am 9. v. Mts. wurde bei der Fleiſcherfrau Borucka auf 
Wiſſmannshöhe (einer in moraliſcher Beziehung ſchlecht aceredirten 
Gegend) ein anſtändig getleidetes junges Mädchen angehalten, das 
ſich Bertha Sembill nannte und über ihre Perſon abenteuerlich klin⸗ 
gende Angaben machte. Endlich ſtellte ſich heraus, daß Fräulein 
Sembill die ungerathene Tochter eines zu Memel vor 9 Jahren im 
Dienſte erſchlagenen Steueraufſehers ſei, daß die Mutter von einer 
kleinen Wittwenpenſion lebe, daß alle übrigen Angaben auf Unwahr⸗ 
heiten beruhten, daß überhaupt die sc. Sembill eine ganz raffinirte 
Schwindlerin ſei. Der Gerichtshof der kleinen Aſſiſen fand die ze. S. 
des Vagabondirens ſchuldig und verurtheilte fie in der Sitzung vom 
30. v. M. zu 2 Wochen Gefängnißftrafe und der demnächſtigen Un⸗ 


terbringung in ein Arbeitshaus. 


— Für das Schüßz'ſche Figuren⸗Theater der Herren Schwie⸗ 
gerling und Kleinſchneck hat ſich beſonders ſeit dem Neujahrstage 
eine außerordentlich rege Theilnahme Seitens des Publikums kund ge⸗ 
geben. Der Andrang zum Theater war am I. und 2. Januar ſo groß, 
daß viele Perſonen, weil die Billete bereits vergeben waren, umkeh⸗ 
ren mußten. . 

— Seitdem die hieſige Bürger⸗Reſſource ein Liebhaber⸗Theater 
eingerichtet hat, ſoll eine große Zahl von Meldungen zur Aufnahme 
in die qu. Geſellſchaft eingelaufen ſein, an einem Tage z. B. allein 
37. Am kommenden Sonntage, den ten d. M., wird zum zweiten 


Male gefpielt werden. Die zur Aufführung gelangenden Stücke find: 
„Der Stellvertreter“ und „Ein Arzt“ von Heſſe. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Hamburger Correſpondent des Czas ſpricht ſich in einer 
der letzen Nummern dieſes Blattes über das Verhältniß Louis Na⸗ 
poleons zu den Parteien in Frankreich in folgender Art aus: 

„Glaubt man den Bonapartiſten, ſo gab es nie einen Monarchen, 
der populärer und beim Volke beliebter geweſen wäre, als der jetzt res 
gierende Kaiſer; glaubt man dagegen den Parteien, die dem gegen⸗ 
wärtigen Regierungs⸗Syſtem abhold ſind, ſo gab es nie einen Monar⸗ 
chen, deſſen Anſpruͤche auf den Thron unbegründeter, deſſen Stellung 
unſicherer geweſen wäre. Allein die Einen wie die Andern ſind im 
Irrthum und die Wahrheit liegt auch hier, wie gewöhnlich, zwiſchen 
beiden Ertremen in der Mitte. Das platte Land iſt in der That 
bonapartiſtiſch; die Provinzialſtädte, und namentlich die Hauptſtadt 
Paris, ſind es freilich weniger. Die Bourgeoiſie, beſonders die höhe⸗ 
ren Klaſſen derſelben, denken nur an die Erhaltung des Friedens. 
Seit 30 Jahren an die konſtitutionelle Ordnung gewöhnt, duldet ſie 
die gegenwärtige Regierungsform, aber ſie iſt ihr im Herzen abgeneigt. 
Der Kaiſer weiß das; er weiß aber auch, daß dieſe zahlreiche Klaſſe 
des Volkes ſich zu fügen verſteht, allein das genügt ihm nicht. Gern 
möchte er ſich mit den Celebritäten der Bourgeoiſie umgeben, um feiner 
Regierung dadurch mehr Anſehen und Kraft zu verleihen; aber dies 
will ihm noch immer nicht recht gelingen. Er hat vier Parteien ge⸗ 
gen ſich: die Socialiſten und Demokraten, die gemäßig⸗ 
ten Republikaner, die Legitimiſten und endlich die 
Orleaniſten. Die Socialiſten ſind wohl ſeine erbittertſten Gegner, 
mit denen er keine Verbindung eingehen kann, vor denen er dagegen 
beſtändig auf ſeiner Hut ſein muß. Die gemäßigten Republikaner 
muß er für ſich zu gewinnen ſuchen, weil ſie in den Schichten des 
Volkes einen großen Anhang haben. Daß ihm dies nicht ſo leicht 
gelingen wird, weiß er recht gut; daher ift ſein Streben dahin gerichs 
tet, ſie einzuſchlaͤfern. Doch werden ſie dem, der, wie Herr v. Mon⸗ 
talembert ſagt, „die Freiheit im Fluge erdrückt hat“, nie ihr 
Vertrauen ſchenken. Auf die Legitimiſten und auf die katholiſche 
Partei kann der Kaiſer ebenfalls nicht rechnen. Anfangs ſchienen ſie 
ſich ihm anzuſchließen, aber das Manifeſt des Grafen Chambord hat 
fie wieder zurückgeſchreckt. Faſt alle haben ihn nach und nach ver⸗ 
laſſen. Die katholiſche Partei, die durch fo viele Verhältniſſe mit den 
Legitimiſten verbunden iſt, trat mit Bedingungen hervor, und verlangte 
von dem neuen Gewalthaber, daß er ihr die Wohlthatigkeits-Anſtalten, 
die kirchlichen Fundationen und die Leitung des Unterrichts übergeben 
möchte; er hat aber dieſen Forderungen nicht vollſtändig genügt. Da⸗ 
her iſt zu erwarten, daß dieſe Partei ſich über kurz oder lang von ihm 
zurückziehen und ins Lager ſeiner Gegner übergehen wird. Der Kaiſer 
hoffte ſtark, daß es ihm gelingen würde, dieſe Partei ganz mit ſich 
auszuföhnen, um fo mehr, da einige Coryphäen derſelben ſich ihm 


muß. Das ift die Lage des Franzöſiſchen Kaiſerhauſes. 
exiſtirt es, aber wie lange? Das iſt die Frage. 


4 


näherten; aber von einer eigentlichen Verbindung iſt bisher noch nichts 
zu merken. Diejenigen, die zu ihm übergingen, ſind Leute ohne feſten, 
ja ohne alle Grundſätze, Leute, die ſich in Geldverlegenheit befinden, 
und hofften, daß er ihre Schulden bezahlen würde, was auch hin und 
wieder geſchehen iſt. Hier hat der Kaifer ſich überzeugt, daß die eigent⸗ 
lichen Legitimiſten ihm den Rücken zugekehrt und ſich in ihre Ho⸗ 
tels und in ihre Schlöſſer zurückgezogen haben. Er hat daher 
den vollſtändigſten Bruch mit dieſer Partei vorbereitet und ſteht 
im Begriff, mit den Orleaniſten eine Verbindung anzuknüpfen. 
Der Anfang dazu iſt bereits durch Herrn Granier de Caſſagnae 
vor einigen Tagen im „Conſtitutionnel“ gemacht, und auch 
Herr Ceſena wirkt für dieſen Zweck. Die nöthigen Schritte, die 
früheren Miniſter Ludwig Philipps zu gewinnen, ſind geſchehen; man 
will ſie dazu bewegen, Aemter anzunehmen, obwohl der Kaiſer ſie 
von ganzer Seele haßt. Die Orleansſchen Prinzen haben in der Ar- 
mee und im Volke viele Erinnerungen zurückgelaſſen; dieſe auszutil⸗ 
gen, iſt das Streben der Regierung, und ſie glaubt das am ſicherſten 
dadurch zu bewirken, daß ſie die bedeutenderen Perſönlichkeiten der Or⸗ 
leauiſtiſchen Partei zu ſich heranzieht. In der gelehrten Welt hat der 
Bonapartismus gar keine Sympathieen; dieſe nimmt die gegenwär⸗ 
tige Regierung nur als eine Nothwendigkeit hin, der ſie ſich beugen 
Für jetzt 


Handels⸗ Berichte. 
Berlin, den 5 Januar. Weizen 63 a 70 Rt, Noggen loco 461 
a 51 Nt., p. Januar 474 Nt. verk, p. Frühjahr 47 Rt. gehandelt. 


Gerſte, loco 38 à 39 Rt. 
Winterrapps 7170 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62 60 
Rt. Gd., p. Dezember-Jan. do, p. Jannar⸗Februar 943 a 10 Rt. bez., 
Rt verk. u. Gd. 
az a EN. verk. p. Dechr, do. p. Dec.⸗Januar 213 Rt. Br., 214 Nt. 
213 2 1 Nt. bez., 22 Rt. Br., AIR Gd., p. März April 22 Rt. Br. 
u. p. Frühjahr billiger verkauft, Zwiſchentermine ziemlich preishaltend. 
an. 50 Wiſp. 89-90. Pfd. gelber p. Frühjahr 683 Nr. bez. 
Gerſie, 74 Pfd. loco 38 Rt. bezahlt. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Freitag den 7. Januar. Der Hageſtolz, 
oder: Zurückſetzung. Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von Dr. Ed. Töpfer. 
Sonntag den 9. Jannar. Johannes Gut: 
tenberg. Original⸗Schauſpiel in 3 Abtheilungen 
(in 5 Akten) von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 1. Abtheil.: 
„Guttenberg in Straßburg.“ 2. Abtheil.: „Gut⸗ 
tenberg in Mainz.“ 3. Abtheil.: „Guttenberg am 
Wanderſtab.“ Herr 
Sonnabend den 8. d. Mis. Nachmittags 2 Uhr 
Vortrag über Geſchichte 
im Verein für Handlungs-Diener. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis ⸗ Gerichts 


Verkauf eines Grundſtücks in Poſen. 
Das ſchuldenfreie Grundſtück Fiſcherei Nr. 17. ift 

ſofort auffallend billig, mit ſehr geringer Anzah⸗ 

lung, zu verkaufen. 


Lotterie⸗Anzeige. 

Die Ziehung der Lotterie beginnt am 12., ich 
erſuche daher Diejenigen, die ſich Looſe reſervirten, 
ſolche ſofort abholen zu wollen, weil bei dem Looſen⸗ 
Mangel keine weitere Garantie ſtattfinden kann. 

Der Ober⸗-Einnehmer 
L. Pulvermacher, Markt Nr. 83. 


Eine Landwirthſchaft von 200 bis 300 Morgen 
guten Landes mit 30 bis 40 Morgen Wieſen wird 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Auſchläge in der Zeitungs⸗Expedition unter Nr. 1. 


Hafer, loco 26 a 29 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 283 Rt. Br. 
Erbſen Koch⸗ 52 a 55 Ni., Futter- 49 a 51 Ni. 
Nt. Leinſamen 60 58 Nt. 

Nübol loco HA Nt. Br., 93 Rt. Gd., p. December 10 Nt. Br., 913 
10 Rt. Br., HE Nt. Gd., p. Februar⸗Marz 10 Nt. Br., 91, Nt. Gd., 
10 März-April 102 Nt. Br., 10 Nit. Gd., p. April⸗Mai 10,5 Nt. Br., 
0 

Leinöl loco Ig Nt., p. Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß ohne Geſchäſt 213 Rt. Gd, mit Faß 213 
Gd., p. Januar ohne Faß 2113 Rt: bez., p. Januar -Febr. 213 u 777 Rt. 
bez., 213 Rt. Br., 214 Rt. Gd., ohne Faß 22 Rt. bez., p. Februar März 
u. Gd., p. April⸗Mai 22 u. 224 Nt. bez, 221 At. Br., 22 Rt. Gd. 

Weizen fe. Noggen matter. Nübol unverändert. Spiritus loco 

Stettin, den 5 Januar. Gelindes Froſtwetter bei klarer Luft 
und S-Wind. 

d. u 

Noggen gut behauptet, 82 Pfd p Januarr 17 Rt. zu machen, 474 
Nt. Br., p. Frühjahr 473 Rt. bez. u Gd., 48 Nt. gefordert. 

Hafer loco mit 30 Rt bez. 
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Schmedicke. 


5550000808 rn 
HOTEL DE ROME, Zimm 

Der Verkauf der rein leinenen Waaren währt nur noch, wie I 

bereits angezeigt worden, 


e N 4 \ - ne. 
. & | . / NENNE, 
4 x _ 


Heutiger Landmarkt. 

Weizen oggen Gerſte Hafer Erbſen. 

61 10 was ſte = ö De 6 9 8 5 m 1 
eſter loce 91 Rt. bez. u. Gd., p. März⸗April 95 Rt. 

Gd., p. April-Mai 10 Nt. Gd., p. Mai⸗Juni 10% Ni. ber 
Spiritus etwas angenehmer, am Landmarkt ohne Faß 174 4 bez., 
50 = Faß 171 f bez., p. Januar 1743 Br., p. Frühjahr 17 f Br., 

3 bez. 


Verantw. Redakteur: C. C. 9. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 
8 N DE rom 6. Januar. 
BUSCH’S HOTEL ME. Fabrikbeſitzer Scheden aus Schnelde⸗ 


mühl; die Kaufleute Timme, von Frankenſtein und Schlottmann aus 


Berlin. ; 

N DE n und abefiper v. Kalkſtein aus Stawiany, 
v. Bieczynski au } Kierski aus Chrzypsko; Kau 
mann Gultenſtein aus Heidelberg. aa W544 2 

SCHWARZER ADLER. Gutepachter ». Sforaczewsti aus Liſſabon 
bei Samter; Bürgermeiſter Fechner aus Schrimm; Beamter Bo⸗ 
gucki aus Gneſen. i h 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Mankowski aus Frenica und v. Zakrzew⸗ 
ski aus Oſiek. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Joſeph aus Stargard, Brühl 
und Herlitz aus Berlin; Die Gutsbeſitzer Suminski aus Dobieſze⸗ 
9 Magnuski aus Goluchowo; Gutspächter Tomicki aus Za⸗ 

N nie. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Karcewo; 

die Kupferſchmiedemeiſter Petrich aus Rogaſen und Plinfch aus 


Stargard i. P 

HOTEL DE PARIS, Gutsbeſitzer » Zaborowski aus Jlowiecz Geiſt⸗ 
licher Drazkowski aus Gneſen; Klempnermeiſter Mathe aus Zittau; 
Oberförſter Stahr aus Zielonka. 

HOTEL à la VILLE DER ROME. Oiſtrifts⸗Kommiſſarius Lehmann 
und Bürgermeiſter Machatius aus Schroda; Kommiſſarius Skrzydlew⸗ 
ski aus Manieczki; Prebſt Niewitacki aus Lodz; Gutsbeſitzer v. Bas 

ranowski aus Manieezki. 

GOLDENE GANS. Königl. Kammerherr Graf Garczynski aus Berlin; 
Kaufmann Jaͤnicke aus Schönlanke. 

EICHBORN’S HOTEL. Kenditor Adamezewski und Kaufmann Fa⸗ 
biſch aus Borek; die Kaufleute Alexander aus Pleſchen, Ebel aus 
Danzig und Mindmüller aus Schneidemühl. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufl. Helmann und Korn aus Woll⸗ 
ſtein und Korn aus Deutſch Crone. 

DREI LILIEN. Partifulier Swigtfowsfi aus Samter. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Louiſe v. Jeua mit dem Königlichen Prem. 
Lieutenant Hrn. v. Hochſtetter im 27. Inf.⸗Regt. zu Cöthen; Frl. Louiſc 
Hemptenmacher mit Hrn. Berger in Berlin. 

Verbindungen. Hr Karl v. Noehl, Hauptmann im Kaiſer Franz⸗ 
Grenadier-Negt., mit Frl. Marie v. Vorcke in Berlin; Hr. Karl Lührß 
mit Frl. Anna v. Rüdiger in Berlin; Hr. Karl Wernsdorff mit Fri. 
Amalie Graupner 120 pr ns 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Inſpektor Hoffmann in Berlin; 
Hrn. Dr. Gräfe zu Halle; Hrn. R Schnee zu ge — 

Todesfälle. Frau Dorothea Reuſchler in Berlin; Hr. Kaſtellan 
Chr. Nietz in Verlin; Hr. Dr. Seidler zu Paſewalk. 

A Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in ofen. 


bis 
morgen Abend. 
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Schnelle Adreſſen nebft 


hier werde ich Montag und Dienſtag den 
10. und 11. Januar c. den Nachlaß des Schul— 
Inſpektor Beper und deſſen Tochter, der ver⸗ 
wittweten Ida Weygandt, in dem Sterbehauſe 
des erſteren, Fiſcherei Nr. 16., beſtehend aus 


Mahagoni⸗ birkenen und diverſen 
anderen Möbeln, 


als: 1 gut eonſervirter Flügel, Sopha's, Kommo⸗ 
den, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kleider-, Wäſche⸗ 
und Küchenſpinde, 1 Glasſchrank, 2 Sekretaire, 
1 Rolle, 1 Doppelflinte, ! Büchſe, 1 Meß⸗Bouſ⸗ 


nn 


Pfund⸗Hefe, täglich frisch, 
a 5 Sgr. pro Pfund, offerirt 


ate Pectorxale e 
; 12 Meboille 
bon Ap ot bee George in Epinal 

Sc hacht i Sgr oder 56kr% Selſachtg Sg roder 28k x 
in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à-vis der Poſtuhr. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven⸗Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 
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die Handlung 


B. L. Präger, Breiteſtraße Nr. 13. 


Reſtauration 
des Gaſthauſes zur goldenen Gans. 


Preussische Fonds. 


Berlin, den 5. Januar 1853. 
Eisenbahn - Aktien. 


ſole, ſilberne Löffel, Bücher, Manns» und Frauen⸗ 

Kleider, Betten, Leib- und Tiſchwäſche, Porzellan: 

und Glas-Geſchirr, Küchen-, Haus: und Wirth⸗ 

ſchafts⸗Geräthe, und Montag Nachmittags 

1 Cabriolet, Kummetgeſchirre, Schellengelaͤute, 

Stall⸗Utenſilien, 1 Hobelbank mit Handwerkzeug, 

3 Elektriſir⸗Maſchinen mit Apparaten und Expe⸗ 

rimenten dazu, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Jobel, gerichtlicher Auktionator. 
Auktion. 

Bei Räumung meines Geſchäfts-Lokals 
Markt⸗ u. Wronkerſtraßen⸗Ecke 92. 
werde ich das dort vorhandene Ameublement 
der Weinſtube, beſtehend in Tiſchen, Stühlen, 
Sophas zc., fo wie verſchiedene Handlungs- und 
Keller-Utenfilien 
Freitag d. 7. Januar e. Vorm. 9 Uhr 
durch den Königl. Auktions-Commiſſarius Herrn 
Lipſchitz Öffentlich meiſtbietend verſteigern laſſen. 


Carl Scholtz. 


Britischen und ausländischen 
Bibel - Gesellschaft, 
Tauenzienplatz Nr. 14. erster Stock in Breslau. 
Polnische Bibeln gebunden 15 Sgr., 
dito Testamente gebunden 4 Sgr., 
Deutsche Bibeln gebunden 124, 15, 20 Sgr., 
dito Testamente gebunden 4, 5, 6, 73 Sgr. 


Preis-Verzeichnisse gratis. 


Depot der 


Heute ſo wie alle Freitage von 6 Uhr ab 10 illi Anh — | 1013 | Aachen-Düsseldorf un‘ — 
Fricaſſee von Hühnern und Enten à Portion 5 Sgr. e ene 2. | 4 — 10% Ber isch-Märkische „ a Rente — 1% 
Wtwe. L. Schultze. dito van e an, Ai 155 e ET } 4 136 

A . —— Staals-Schuld-Sehelifne ' 34 — 2 Ito ito Blogs - "2° 127 
4 „ 18 Be 148 ee a 4 * 

er , Erin 1 
Sonnabend am 8. d. M. Berliner Stadt- Obligationen 44 — | 104 | Berlin. Potsdam: Magdeburger 7 — 874 
(und an den folgenden Sonnabenden) dito a 9055 N 3 1005 93 an 2 * an — 1021 
i lis Hlötel de Dresde. | Hape die 02.. | 9 | — dito Prior. L. B 1 [mi 
— 555 rue: SEE dito 34 — 1004 Berlin-Stetiine nr — 51 

Im Löwisſohn'ſchen Bier : Lokale, Banmersche dit de ito dite „ E * 
Waſſerſtraße Nr. 28., heute Freitag den 7. Jannar: 1 dito i 3 — 971 gerd Prior. 1851 a 1 
fat Schlesische dito Al RT Cöln-Mindener » 2.22... Au 
Muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung. Wau d . . 07 ame ae ein, a 
Zum Vortrag kommen: „Traumbilder,“ Fantaſie 1 K ee = 1011 — Krakau-Oberschlesische re Ar 194 94 

r. aAnKk- Anl.... — E 2 

don Lumbpe, und Orand⸗Mazurer von Kate. Cassen-Vereins-Bauk-Aktien. . .. . eee 1 3 
Sonnabend den 8. Januar zum 0 0 ————— = eee eee are 

8 RN a ji ito ittenberger, . Eiche, 

Abendeſſen friſche Wurft u. Schmor: | — dito aan Prior, . . — 103 
Kohl, wozu ergebenſt einladet Ausländische Fonds. ebe bil 1004 
Knauer, Bittiſraße Nr. 9. Z „% e ee ee Er 
Für ein Waaren- und Wein⸗Geſchäft wird ein 5 1181 > Prior. II. Ser... . 44 — 102 

Lehrling geſucht, der Polniſch und Deutſch ſpricht. Russisch-Englische Anleihe ++" ' 4 1044| — | Nordı 10 „ Prior. IV. Ser. . % I ee 
Nähere Auskunft im Comptoir große Gerber⸗ Alle x 48 5 142 . 4 — 971 r 925 — 8 — 

5 38. ito — g 2 43 3 ie RE ee — — 
ſtraße Nr. 38. — goldene Kugel. dito P. bange F 1 ea 96 Oberschlesische Litt. A4. 314 — 1 
r Polnische neue Pfandbtt U +" " dito Ei B. ER 3131 = 7 

£ Posen. B citestrasse Nr. 21. dio nen - . . .. 4 2 93 [ Prinz Wilhelms (St. -Von 40 47 47 
ist das geräumige und helle Kellerlocal — beque- dito % =; = Rheinische. |) 

mer Eingang von der Strasse und ein zweiter vom dito 4 700 i EEE ZI RI 5 — | 9ı ae (St.) Prior. eu 4.9630 — 

Hofe — worin bis jetzt eine Bierwirthschaft be- dito 16 ü e —— 23 [ Rubrort-Crelel der. 4 u — 
trieben wurde, am liebsten zu einer grösse. Kurhessis" 35 a N 0 — — 344] Stargard-Posener . 2 2. ..; 3) gg} 
j 1 : 0 f St Badensche 3 Fl. 227 — Thüringer. , % : 1 — 9⁴ 

ren Milch- und Butterniederlage einesDominiums, | Lübecker St.-Anleibe .. 4 1033 uns emo!  .. 44 1034 _ 

wozu auch die Lage, weil hier noch keine vor- „ wilheles Behn 8 


handen, sich Te eignet, sofort zu ver- 
Miethen. Näheres beim Eigenthümer. 


Die Börse, Anfangs angenehmer, nahm eine flaue Haltung an, in deren Folge mebrere Actien im 


Course gefallen sind, schlossen aber wiederum etwas höher. 


